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71. Welttag der sozialen Kommunikationsmittel
Am Sonntag vor Pfingsten, am 22. Mai

1977, wird der Welttag der sozialen Kom-
munikationsmittel über Empfehlung der
Päpstlichen KommissioÍr ztTm 11. MaI be-
gangen, um die pastorale Bedeutung der
sozialen Kommunikationsmi,ttel zu unter-
streichen, wie sie dem Wunsdr des Heili-
gen Vaters urrd der 'Weisung,des Zweiten
Vatikanisdren Konzils entspricht.

Im Pastoralen Direktorium für den
Dlenst der Bisdröfe (22. Februar 1973)
heißt es: ,,Zrtsammen mit 'dem ganzen
VoIk Gottes. . . möge sich der Bisdrof
darum bemühen, daß die sozialen Kom-
munikationsmittel unverzüglidt und mit
größter Anstrengung für die venschieden-
sten Formen de,s Apostolates entspre-
drend den konkreten Erfordernissen ge-
nutzt werden. Zugleidr wird er sdrädli-
dren Initiativen zuvorzukommen suchen,
besonders in jenen Gebieten, wo die sitt-
lidre ur:Ld religiöse Situation besonders
dringlidr rradr einer aktiven Präsenz ver-
langen.t'

In diesem Sinne werden auch alle Prie-
ster und aIle aktiven Laien ermuntent
und bestärkt, sidr für die Presse, für
den Rundfunk und für die anderen For-

men der Massenmedien zu interessieren
und das Gute und Positive zu fördern.
In besonderer Weise soll die ,,Linzer Kir-
chenzeitung" und die kirchliche Presse un-
sere Unterstützung erfahren, ebenso die
drristlich orientierten Zeitungen und
Zeitschriften. Zum Presseapostolat gehört
ebenso unser Engagement für die Pfarr-
büdrerei bzw. 1ür drristlidre Literatur in
den öffentlidren Büdrereien.

Ein Hauptziel des Welttages besteht
in .der Bewußtseins- und Gewissensbil-
dung der G1äubigen zur verantwortlichen
Auswahl aus dem Angebot, zur reifen
Auseinandersetzung mit Sdrriften, FiI-
men, Sendungen und Sdrauspielen und
sùließlich zur Förderung der versdtiede-
nen Formen ,des apostolischen Einsatzes
im Bereich der soziatren Kommunikation,
ohne den eine Verkündigung in der mo-
dernen 'Welt ,und eine unveränderte \Mei-
tergabe ,des Glaubens in ,die nädrsten Ge-
nerationen undenkbar wären.

Der 'We1ttag könnte audr eine Gele-
genheit sein, im Rahmen des Pfarrge-
nreinderates, eines Fadra,ussdrusses oder
anderer, sdron bestehender Gruppen die
Situation der Presse und die Auswirkun-
gen der Massenmedien in der Pfarre und
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in den Familien, für die Jugend und Kin-
der zu bespredren.

Der heurige Welttag wunde unter das
Thema gestellt: ,,'Wenbung in den Mas-
senmedien - Sinn, Gefahren,und Verant-
wortlichkeiten." Es har¡delt sich dabei um
ein Sdrlüsselproblem der modernen Ge-
sellsctraft mit beträchtlicher Ausstrahlung
auf .den religiösen und sittlichen Bereich.
Es sollen jene Medien geföndert werden,
die fi.ir die ganzheitlidre Entfaltung des
Menschen und zumal der Jugend von be-
sonderer Bedeutung sind. Ebenso sollen
wir den Verhaltensnormen unsere Auf-
merksamkeit schenken, damit diese mit
dem natürlichen Sittengesetz überein-
stimmen und auch wirklidr in die Tat um-
gesetzt werden.

Neben ,der Behandlung des Themas
in ver',sdriedenen Rur¡den soll die The-
matik aucJr im Bußakt, in den Für-
bitten ur¡d in der Predigt bei den Gottes-
diensten am ?. Sonntag in der Osterzeit
berücJ<sidrtigt werden. Der Ordinarius
gibt die Erlaubnis, d¿ß anstelle der vorge-
sehenen ensten Lesung Spr. 28,10 bis 20
oder anstelle der vorgesehenen zweiten
Lesung Röm. 1, 16 bis 25 genommen wird,
wenn nicht an diesem Sonntag das Fest
der Himmelfahrt dos Herrn gefeiert wird.

Im Bußakt könnten Fragen gestellt
werden wie diese: Weictre Zeítungen, Zeít-
schriften kaufe und lese ich? \Meldre Filme
sehe ic}r mir an? Wie bin ich Herr über

Guten Aberrd!
Die österreidrisch.en Bischöfe \Ã/aren

diese lVodre in Wien zu ihrer Frühjahrs-
konferenz versammelt.

Ich darf Ihnen heute am Palmsonntag
im Namen atler Bischöfe Osterreichs die
besten Wünsche für das kornmende Oster-
fest übermitteln. Und ich darf Sie ein-
laden, mit uns audr ein Problem zu über-
Iegen, das die Bisdröfe bei ihren Beratun-
gen sehr bewegt hat und das uns ernste-Sorgen bereitet: Die Bejahung des Voiks-
begehrens zum Schutz des rnensdrlichen
Lebens. 'Wenn ic}r Ihnen jetzt diese unsere
Sorge mitteile, entspreche ich damit den
Bitten vieler Frauen und Mütter in un-
serem Land sowie der Einstellung von
fast neun Zehntel aller Frauenärzte
österreichs. Und ich weiß, daß ich damit
auch die Auffassung des Bischofs der evan-
gelisch-lutherischen Ki¡che österreichs,
Oskar Sakrausky, wiedergebe. Es ist ja
übrigens bei weitem nicht das erste Mal,
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eine günstige Auswahl für Rundfunk- und
Fernsehprogramme? In weldrem Ausmaß
unterstütze ich die katholisdre Presse,
indem ictr einerseits Zeitungen und Zeit-
schriften beziehe und andererseits audr
aktiv Stellung zu verschiedenen Artikeln
in Zeitungen und Zeitsdrriften nehme?
Wie weit bin ic}r bereit, audr für gute
Zeitsdtriften und Zeitungen zu werben,
andere auf gute Filme hinzuweisen?

In den Fürbitten soll man danken und
zugleich auch bitten, daß der Geist der
Wahrheit, der sozialen Geredrtigkeit und
des christlidren Maßhaltens zum Wohl al-
Ier Mensdren mehr gelinge. In den Für-
bitten soll aufgezei,gt wenden, daß die
Massenkommunikationsmittel ein großer
Segen ,sind, um die Frohe Botschaft in
freimütiger Offenheit über die ganze Welt
hin zu verbreiten, daß es möglidr ist, die
menschlidren Grundwerte den Mensdren
darzulegen, aber audr die Gefahr besteht,
daß falsche Orientierungen geschehen.
Es soll aufgezeigt werden, daß alle Wer-
bung immer nadr den Prinzipien der
Wahrhaftigkeit ausgeridrtet, den Men-
schen eine wi¡klidre Information über die
Lebensmöglichkeiten und die geistigen
und materiellen Werte bieten soll.

fn unserer Diözese werden die Aufga-
ben. der sozialen Kommunikationsmittel
in besonderer 'Weise durch das Pastoral-
amts-Referat für Massenmedien (4020
Linz, Landstraße 79) wahrgenommen.

daß die Bischöfe dieses Thema aufgreifen.
In einem sogenannten Weißbudr aus dem
J,ahre 1974 fir¡de ich 13 Stellungnahmen
der Bisdrofskonferenz und 25 Meinungs-
äußerrrngen einzelner Bisdröfe zu Fragen
der Abtreibung und ,des Schutzes des
mensdrlideen Lebens. Der AnIaß, aus dem
wir uns jetzt zts Wort melden, ist der be-
vorstehende Absdrluß der Beratungen
über das Volksbegehren im Parlament.

Auf Grmnd bisheriger Ä.ußerungen dazu
ist zu befürchten, daß eine knappe Mehr-
heit der Abgeondneten von der Freigabe
der Abtreibung in den ersten drei Mona-
ten der Schwangerschaft nidrt abgehen
wird. Wir glaurben, daß damit den Unge-
borenen und ihren Müttern ein wirksa-
mer Schutz vom Staat versagt bleibt. Da-
her erheben wir nocli einmal vor dem
ganzen Volk unsere Stimme gegen die
Tötung menschliehen Lebens. Es ist weit-
hin bekannt, daß die Zahl der Abtreibun-
gen seit Einführung der Fristenlösung er-

schreeker¡d angestiegen ist. Die verant-
wortlichen Stellen lehnen es ab, Statisti-
ken darüber anzulegen und zu veröffent-
Iichen.

Die Regierung betont zwar immer
wieder, ,daß sie Abtreibungen nicht für
wünschenswert hält, aber sie macht sich
ganz unglaubwürdig, wenn sie keine Maß-
nahmen ergreift, um Mütter in dieser
Konfliktsituation zu,sdrützen. Wir richten
daher in letzter Minute den dringenden
Appell an 'die Abgeordneten im Parla-
ment und an die Bundesregierung, die
Osterreicher über den 'Wert des ungebo-
renen Lebens sowie über die physischen
und psycJrisdren Fotrgen der Abtreibung
nidrt i,m unklaren zu lassen. Zur derzeit
pnaktizierten Fo¡m der Beratung ist zu
fragen: Ist eine solche Beratung wirklich
ernst zu nehmen, die auch vom abtrei-
benden Arzt vorgenommen werden kann?
Diese Form ist ja nach'de,m Gesetz zvge-
Iassen. Die Bischöfe warnen mit allem
Nachdrudr vor den katastrophalen Folgen
einer so mangelhaften Behandlung dieser
Fragen. Prestigegründe sind hier fehl am
Platz, weil das Anliegen die Parteigren-
zen übersdrreitet.

Eine g,arrz besondere Verantwortung
trifft die Abgeordneten, die im National-
rat dem Sondera¡rsschuß für die Behand-
lung des Voiksbegehrens zum Schutz des
menschlichen Lebens angehören. Diejeni-
gen Abgeordneten, die dieses Volksbegeh-
ren ablehnen, mi.i'ssen sidr bewußt sein,
daß durch ihre Entscheidung viele schwan-

Die Heilige Kongregation hat sowohl
die 'Frage der präventiven therapeuti-
sdren Sterili'sation in sich selbst als auch
die Meinungen, die von verschiedener
Seite zur Lösung dieser Frage vorgetra-
gen worden sind, sowie die Konflikte, die
aus der Aufforderung zrr Mitwirkung bei
einer solchen Sterilisation in katholischen
Krankenhäusern entstehen, eingehend be-
raten. Sie traf bezüglich der Fragen, die
ihr vorgelegt wurden, folgende Entschei-
dung:

1. Jede Sterilisation, die in sich selber,
das heißt ihrer eigenen Natur und Be-
schaffenheit nadr unmittelbar nur die eine
Wirkung hat, die Fortpflanzung unmög-
Iich zu machen, ist als direkte Sterilisa-
tion anzusehen, in dom Sinn wie sie in
den Erklärungen des päpstlichen Lehram-
tes, insbesondere Pius' XII.1 verstan-
den wird. Sie bleibt gemäß ,der Lehre
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gere Frauen weiterhin dem Druck einer
kinderfeindlichen Umgebung ausgeliefert
werden und daß viele ungeborene Kinder
letztlidn dem Todesurteil einer dem 'WohI-

standsdenken verfallenen Gesellschaft
preisgegeben werden.

An dieser Tatsache können audr wohl-
klingende Lippenbekenntnisse über die
grundsätzliche Hochsdrätzung des mensch-
lichen Lebens nichts ändern. 'Wenn das
bisher größte Volksbegehren in unserem
Land von einer so geringen Mehrheit vöI-
lig mißachtet wird, fürdrte ich, daß da-
durch das Vertrauen in die demokrati-
sche Ordnung österreidrs ersdrüttert
wird. Auch in einer Demokratie dürften
solche grundlegenden Gesetze über Men-
schenrechte nur mit großer Mehrheit be-
schlossen wenden.

Dazu kommt noch bestürzend der Um-
stand, daß - nadr vorliegenden Meldun-
gen - der Sonderausschuß auf die vom
Volksbegehren vorgeschlagenen, noch un-
verwirklichten erziehungs- und sozialpoli-
tischen Regelungen überhaupt nidrt nä-
her eingegangen ist.

Dies alles offenbart .einen geringen
Ernst gegenüber Fragen, die für das Zt-
sammenleben ur¡d die zukünftige Entwidr-
trung unserer Gesellschaft tiefgreifende
Bedeutung haben.

Die Entscheidung dieser Frage im Par-
lament ist von einer Tragweite, wie sie
in der Zweiten Republik bisher kaum
gegeben war.

der katholischen Kirche absolut unter-
sagt. Das gilt auch dann, wenn diejeni-
gen,,die den Eingriff vornehmen, sidr sub-
jektiv von der guten Absicht leiten las-
sen, zur Heilung oder Vorbeugung einer
physischen oder psychischen Krankheit
beizutragen, die al,s Folge einer Sdlwan-
gerschaft vorhergesehen oder befürdrtet
wird.

Die Sterilisation der (Zeugungs-)Fähig-
keit selber ist a,us einem noch gewichtige-
ren Grund untelsagt als die Sterilisation
einzelner Akte, da jene ftir die betrof-
fene Person den Zustand bleibender Un-
fruchtbarkeit hervorruft, die fast immer
unaufhebbar ist. Man kann sich auch nidrt
auf irgendeine Anordnung der staatlidren
.\utorität berufen, die unter Berufung auf
die Erfordernisse d,os allgemeinen Wohles
eine direkte Sterilisation vorschreiben
wür'de, da diese die V/ürde und Unver-
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letzlictrkeit ,der mensdrlidren Person an-
tasten wündez. Ebensowenig kann man
sich in einem solchen Fall auf das Prinzip
der Ganzheit der Person berufen, durdt
das Eingriffe in einzelne Organe wegen
des größeren Wohles ,der Person gerecht-
ferti,gt wenden. Die in sich gewollte Steri-
Iisation ist nämlich nicht nur auf das
recht verstandene ungekürzte rtÃ/ohl der
Person ,,unter'Wahrung der O¡dnung der
Dinge und der Güter"3 ausgeridrtet;
denn sie sctradet dem sittlidren 'Wohl der
Person, 'das das hödrste ist, weil sie in
voller Absicht die vora,usgesehene und frei
gewählte sexueltre Betätigung eine,s we-
sentlidren Elernentes beraubt. Mithin gibt
Artikel 20 des Codex der ärztlidren
Ethik, der von der Konferenz im Jahre
1971 veröffentlidrt wurde, getneu die fest-
zuhaltende L'ehre wieder, deren Befolgung
streng gefor'dert werden muß.

2. 'W:enn die Kongregation die überlie-
ferte Lehr'e der Kirche bekräftigt, ist sie
sidr der Tatsadre wohl bewußt, daß gegen
diese Lehre von seiten mehrerer Theolo-
gen 'Wi,delsprudr erhdben wird. Sie be-
streitet jedoch, ,daß dieser Tatsache als
soldrer eine Lehrbedeutung beigemessen
werden könnte, so daß sie gleichsam einen
,,Locus theologicus" darstellen würde, auf
den sich die Gläubigen berufen könnten,
um das a'uthentisdre Lehramt zu verlas-
sen und Meinungen privater Theologen
añzuhängen, die von diesem Lehramt ab-
weichena.

3. Für die Leitung katholischer Kran-
kenhäuser gilt folgendes:

a) Jegliche institutionell gebilligte oder
zugelassene Mitwirkung bei Handlungen,
die in sich (das heißt ihrer Natur und Be-
schaffenheit nach) auf einen empfäng-
nisverhütenden Zwedr hingeordnet sind,
das heißt die natürlidren Folgen der
von dem Sterilisierten bewußt vollzoge-
nen sexuellen Akte verihindern, lst ab-
solut untersagt. Denn die offizielle Gut-
heißung der direkten Sterilisation und
erst recht deren Regelung und Ausfüh-
rung gemäß den Statuten des Kranken-
hauses, ist eine in der objektiven Ord-

Die Osterreichisc}re Bisdrofskonferenz
tagte unter Vorsitz von Kardinal Doktor
Franz König vom 29. bis 31. JV,I'ärz L977
in Wien. Als Vertreter der Jugoslawi-
sdren Bisdrofskonferenz nahm Erzbisdrof
Pogacnik aus La,ibadr teil.

Weihbisdrof Dr. Alois 'Wagner teilt als
Pressesprecher,der Osterreichischen Bi-

nung ihrer Art nach bzw. in sic}r sdrledrte
Sadre, zu der ein katholisches Kranken-
haus keinesfalls mitwirken kann. Jede
derartige Mitwirkung würde ganz und
gar dem Auftrag widerspredren, der die-
sen Einrichtungen übertragen ist, und
wäre'der notwendigen Verkündigung und
Verteidigung der sittlidren Ordnung völ-
Iig entgegengesetzt.

b) Die überlieferte Lehre von der mate-
riellen Mitwirkung mit den entspredren-
den'Unterscheidungen zwisdren einer
notwendigen und einer freiwilligen, einer
näheren und einer entfernteren Mitwir-
kung, bleibt in Kraft und soll iin kluger
Weise angewandt wenden, wenn es der
Einzelfall fordert.

c) Bei der Anwendung des Grur¡dsatzes
über die materi.elle Mitwirkung, sofern
der Einzelfall sie erfondert, möge jedes
Ärgernis und die Gefahr jeglidrer Ver-
wirrung der Geister dur"ch geeignete Dar-
legung der Umstände vermieden werden.

Diese Heilige Kongregation hofft, daß
die in diesem Brief dargestellten Krite-
rien den Erwartungen des Episkopates
entsprechen, -damit er nadr Behebung
der Unsicherheit bei den Gläubigen um
so leidrter seiner seelsorglichen Arufgabe
nadlkommen kann.

Rom, aus dem Hause der Heiligen Kon-
gregation für die Glaubenslehre, 13. März
1975.
1 vgl, besonders die beiden Anspradren an die

Vereinigung der katholisdten Hebammen und
den fnternationalen Hematologenverband; in:
AAS 43, 1951, 843- 844; 50, 1958, 734-73?, und
Paul VI., Enzyklika, Humanae vitae n. 14 (vgl.
AAS 60,1968, 490-491).

2 vgl. Pius XI., Enzyklika, Casti connubü, in:
AAS 22, 1930, 565.

3 Paul VI., Enzyklika, Humanae vitae, in: AAS
60,1968, 487.

4 vgl. II. Vat. I(onzil, Konstitutionen: Lumen
gentium, n. 25, | (in: AAS 57, 1965, 29-30);
Pius XII., Anspradre an die Kardinäle a. o. O.,
46, 1954, 672; Enzyklika, Humanae generis, a.
a. O.,42, 1950, 568; PauI VI., Anspradre an den
Kongreß ,,über die Theologie des IL Vatikani-
sd¡en Konzils", a. a. O,, 58, 1966, BB9 - 896 (bes.
890-894); Anspractre an die Mitglieder des
Generalkapitels der Redemptoristen, a. a. O.,
59, 1967, 960-963 (bes. 962).

schofskonferenz aus 'dem Gesamtpro-
gramm mit:

1. Besolution,,Gegen
Gewalttaten und Mord"

A,m Beginn der Tagung gedadrte die
'Bischofskonferenz rder vielen Gewaltta-
ten in der \Melt und erstellt die Resolu-
tion:
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,,Tief betroffen nehmen u:ir östemeichi-
schen Bischöfe Stellung zur Ermordung
uon Kardinal Biagend.a a,us Kongo-Braz-
zauille, zur Ermordung und Folterung uon
BischöJen, Priestern, Schwestern und alc-
tiuen Christen in allen Kontinenten. Mit
dem Ausdruck tiefen Mitgefühles rnit den
leidenden Kirchen schlie$en wir uns den
B eileidsu orten des H eilíg en V øters an.

Unsere Sgmpathie gilt ebenso allen
Mitmenschen, die ihrer menschlichen
Grundrechte beraubt, in der ueíten WeIt
Verfolgung erleiden und Opfer willkür-
licher Machtausübung getuorilen sind. Die
Achtung der Menschenrechte, der Frei-
heit und, Würde des Menschen uerlangt
eine uelttneite Solidarittit ,øIIer Gutge-
sinnten, urn Unterdrückung, Unfreiheit
und Vertolgung Unschuldiger anzupro,n-
gern und der Gerechtigkeit und dem Frie-
den zum Durchbruch zu uerhelfen. Wir
appellíeren an alle gläubigen Menschen
i,n unserem Staate, überall dort, oo sich
die Möglichkeit dazu bietet, , -ottzuhel-
fen, dafi Konflikte irn Geiste brüderlicher
G e sinnun g g elö st 1Ð er d en."

2. Bischofssynode 1977: Vorbereitung:
Der neuerstellte,,Fünfjahresberidrt",

der im Sinne des österreidrisdren Syn-
odalen Vorganges von einer Sonderkom-
mission erarbeitet w,urde, wird zur Vorbe-
reitung nadr Rom gesandt, damit €in ,,Pan-
orama 'der Situation 'der 

'Weltkirche" bis
zum Herbst 1977 erstellt werden kann,
wo es gilt, die Fragen der Katedrese zu
behandeln und für ,die ,ganze katholisdte
Kirche zu beraten.

3. Römische Dokumente - Vertretung
im Laienrat

Für die Kodexreform sind derzeit das
kirchliche Prozeßredrt und das Ordens-
redrt in Bearbeitung. Die österreidrischen
Fadrleute werden zur Vorlage ihre Stel-
lungnahmen abgeben. Die Bischofskom-
mission (die Bischöfe Wedrner, Lászlo und
Zak) werden die Gutadrten einarbeiten
und eine österreichische Stellungnahme
erstellen.

Frau Dr. Pia Maria Pledrl, als eines
der 23 Mitglieder des Laienrates auf'Weltebene, wurde von Rom ernannt; die
Bischofskonferenz begrüßt diese Berufung.

4. Europäische Bischofskonferenz
Beim europäisdren Bisdrofssymposion

Herbst 19?B werden Bisdrof Weber und
\Meihbisdrof Wagner'als Vertreter der
Osterreichischen Bischofskonferenz teil-
nehmen. Das Thema der Tagung lautet:
,,Jugend und Glaube". Es wird in der ge-
danklidren Fortsetzung der Bisdrofssyn-
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ode 19?7 gemadrt. Es geht im Bereidr
dieser europäischen Zusa'mmenarbeit vor
allem um seelsorgliche Anliegen.

5. Resolution,,Denkmalschutz-Gesetz"
,,Die Kirche hat uiele Opfer für den

Denkmalschutz gebracht und l+ann den
Aufgaben des Denkmalschutzes nur nach
Mafigabe der uorhandenen Míttel nach-
kornm en. J ährlich u er den dur ch s chnàttlich
etuta 370 Millionen Schilling lür die
kirchliche Bauerhaltung a.us kirchlíchen
Mitteln gegeben. In der Weitertührung
der uielen Resolutionen, ilie in den letz-
ten Jahren uon der Rirche gemacht utor-
den sind, um realisierbare Mögliehkeíten
Jür den Denlcmalschu[z zu f,nden, eru)ør-
tet die Österr eichische Bischof slconf erenz,
dafi do.s Parlarnent øIs Bund,esgesetzgeber
eine gesetzliche Formulierung beschlíe$t,
d.afr überall dort, uso öffentliehes lnteresse
lür den Denkmalsehutz besteht, der
Staat uerpfl.ichtet ist, den entsprechen-
den Beitrøg zu leisten, d,er die durch den
D enlcmals chutz erutachsenden M ehrleosten
abdeclct,

Wenn jedoch die Erhaltungspfl.ícht dern
Eigentümer jedes denkm,øIgeschützten
Objektes allein auterlegt uird, kommt
diese Erhaltungspfl.icht einer totalen
Zweckentfremdung lcírchlícher Mittel
gleich. Dies uäre aber eín Eingrlff ín d,íe
inneren Angelegenheiten der Kírche und
würtde díe der Kirche garø.ntierten Rechte
uerletzen."

6. Resolution,,Todesstrafe"
,,So sehr uir die Sorge der Beuölkerung

um Schutz und Sicherheit uor Getnalt-
uerbrechen bereehtigt tinden, können utir
aus religiösen und seelsorglichen Gründen
nicht der Todesstraf e das Wort reden,

Wir sind überzeugt, da!3 auch mít ande-
ren gesetzlichen Møtlnahmen die erforder-
liche Srcherheit und der Schutz Unschul-
dig er g etntihrleistet u erden kann.

Um so mehr aber müssen luuir es bedøu-
ern, datì man in Östemeich mit gesetzti-
cher Duldung an tnehrlosen und unschuldi-
gen Kindern i,m Muttersehofi die Abtrei-
bung uornehmen, also die Todesstrafe'
uollstrecken darf; ein Zustand, den usir
als zutiefst untnenschlich und eines So-
zi,alstaøte s untnür dig ablehnen rníls s en."

7. Aktion Leben
Die Österreidrisc}re Bisdrofskonferenz

stellt sidr hinter alle Bemühungen von
Aktion Leben und erwartet vom Parla-
ment die volle Beadrtung des Volksbe-
gehrens zurn Sdrutz des mensdrlidren Le-
bens im Mutterleibe.

Durdr die Freigabe der Abtreibung in
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den ersten drei Monaten der Sdrwanger-
sdraft würde der Staat den Ungeborenen
und ihren Müttern einen wirksamen
Schutz entziehen.

Wir halten fest, daß die sittliche Ord-
nung auch dann gilt, wenn der Staat diese
Freigabè zulassen wü¡de. Die bewußt vor-
genorr¡mene oder zu,gelassene oder gefor-
derte Abtreibung bleibt eine schwere
SchuJrd; die Kirche will aber den betroffe-
nen Menschen helfen und zugleich das
Vergehen als solclres aufzeigen.

8. Familienrechtsreform
Erneut wei,st die Osterreictrisdre Bi-

sdrofskonferenz auf ihre Stellungnahme
ihrer letzten Konferenz im Novernber
1976 hin'und ersucht dringend die Abge-
orrdneten, alles zu tun, was Ehe und Fa-
rnilie fördert und Eheschei'dung hindert.

9. 1978 - Jahr der Familie
Die Familie ist entscheidender Hort und

bedeutsa,me Heimat mensdrlichen Lebens
und menschlicher Orientierung. So stimmt
die Osterreichische Bischofskoãferenz dem
mehrfach gemachten Antrag bei,,das Jahr
1978 als ,,Jahr der Familie" in besonderer'Weise zu begehen, in diesem Jahr alle
wichtigen, familienfördernden Maßnah-
men aufzuzeigen, anzuregen und neue'Wege zum geistigen \Mohl von Ehe und
Familie zu fördern.

10. Neuer Sekretär der österreichischen
Bischof skonferenz

Weihbischof DDr. Jakob'Weinbadrer hat
nactr 15jähriger Tätigkeit (seit 1961) aus
Altersgründen seine Aufgabe als Sekretär
der Osterreichischen Bisdrofskonferenz
zurüdrgelegt. Kar,dinal König sprach im
Na,men der Osterreid:ischen Bischofskon-
lerenz für seine langjährige ur¡d mühe-
volle Aufgabe den herzlichen Dank aus.

Die Osterreidrisdre Bischofskonferenz
hat den bisherigen Direktor des Sekreta-
riates der Osterreichischen Bisdrofskonfe-
renz, Prälat Dr. Alfred Kostelecky, ein-
stimmig zum Sekretär der Osterreichi-
schen B,ischofskonf erenz gewählt.

11. ORF-Glaubenskolleg
Mit Dank an aIIe Verantwortlichen be-

grüßt die Osterreichische Bischofskonfe-
renz die große Teilnehmerzahl arn ORF-
Glaubenskoltreg, das ein Zeidren des gro-
ßen Interesses unserer österreidrischen
Bevölkerung darstellt, Glaubensfragen
als Lebensfragen zu sehen und zu studie-
ren.

Der Plan für ein weiteres ORF-Glau-
benskolleg, der vor allem von der KAÖ
vorgetragen wurde, wird gutgeheißen.

12. Anderssprachige Vertreter in der
Katholischen Aktion Usterreichs

Die Katholische Aktion österreichs
brachte den Antrag ein, daß a1s Zeichen
der Integration anders'sprachiger Katho-
liken Osterreichs ein Vertreter dieser in
den Arbeitsausschuß der Katholischen Ak-
tion österreichs aufgenommen werden
soll.

Die Osterreichische Bischofskonferenz
stimmte diesem Antrag als einem guten
Vorschlag zur Völkerverständigung nr.

13. Laientheologen
Die österreichische Bischofskonferenz

nimmt ,den Bericht über die Treffen der
Laientheologen entgegen und begrüßt de-
ren Bereitschaft für den Einsatz für die
seelsorglichen Dienste der Kirche.

Jeder Laientheologe soll aber sidr be-
reits im ersten Semester in der eigenen
Diözese beraten lassen, im Arbeitskreis
für Laientheologen am Studienort mitar-
beiten und einen begleitenden pastoralen
Eir¡satz absolvieren, damit eine gute In-
tegration in den kirchlichen Dienst gesi-
chert werde.

14. Liturgie
Die große Orientierung des 2. Vatikani-

sdren Konzils für die Liturgie der Kir-
che erfährt eine ständige \Meiterführung.
Im Bericht des Vorsitzenden der Liturgi-
schen Kom,mission österreichs, Erzbischof
Berg, wurden Fragen der Sakramenten-
pastoral vongelegt und die konkrete Pla-
nung für das deutschspradrige Brevier,
das im Herbst 1978 erscheinen soll.

15. ökumene
Die österreichische Bischofskonferenz

begrüßt die Bemüh,ung um pastorale
Wege für die Trauung katholisdr-evange-
lisdrer Brautpaare ,und empfiehlt die ge-
meinsame Harrdreichung für das Gespräch
mit bekenntnisverschiedenen Brautleuten
über Taufe und Ehe.

16. Populorum progressio:
Fortschritt der Völket

Die österreichische BiscJrofskonfe-
renz ruft alle Katholiken auf, die wichtige
Enzyklika ,,Fortschritt der Völker", die
vor 10 Jahr:en, am 26. März 1967, ver-
öffentlicht wurde, als richtungweisende
Leitlinie für die internationale Entwich-
tungsför,derung ernst zu nehmen und ruft
im Sinne'der Papstworte auf: ,,Frei sein
von Elend, Sidrerung .des Lebensunter-
haltes, Gesundheit, fester Beschäftigung,
Schutz vor Situationen, die seine Würde
als Menschen verletzen, besserer Unter-
richt; mit einem 'Wort: mehr handeln,

mehr erkennen, mehr besitzen, um mehr
zu sein" (Nr. 6). Und in Nr. 86: ,,Ihr
alle, die ihr den Ruf der notleidenden Völ-
ker gehört habt, ihr alle, die ihr Euch
bemüht, darauf zu antworten, ihr seid
die Apostel einer guten ,und gesunden
Entwicklung".

17. Pastorale Planung
Die Osterreichische Bischofskonfetenz

hat die Richtlinien für Sdrwerpunkte der
pastoralen Planung in Osterreidr positiv
zût Kenntnis genommen, e,benso die
Richtlinien über die Verantwortung der
Pfarrseelsorge für Entwicklungsförde-
rung; sie befürwortet die lVeiterführung
des Themas über die Pfarrseelsorge und
des diakonalen Dienstes in der Gemeinde
und ebenso die Behandl,ung des pastoral
wichtigen Punktes,,Arbeiterseelsorge".

Besonders wunde die Weiterführung des
Themas der letzten Pastoraltagung
,,Pfarrseelsorge von,der Gemeinde verant-
wortet" als wichtig betont.

18. Osterreichischer Synodaler Vorgang
Die Bischofskonferenz nahm mit Dank

den umfassenden Fünfjahr'es'bericht ent-
gegen, der zu wichtigen Fragen der pasto-
ralen Situation der Kirche in Osterreidr
eine wertvolle Übersicht bietet. Er wird
als Vorlage zum ,,ad-limina-Besuch" der
österreichischen Bisdröfe nach Rom mit-
genommen und als Teil der bischöflichen
Berichte überreicht.

Die Arbeit der ,,Österreidrischen Kom-
mission für Bildung und Erziehung" wird
gutgeheißen ,und die Erarbeitung eines
gesamtösterreichischen Erziehungs- und

Der Diözesanbischof eröffnet nadr eínem
kurzen Gedenken für den verstorbenen
Leiter des Schulamtes ur¡d der Religions-
pädagogisdren Akademie, Herrn Direktor
Georg Scherrer, die konstituierende Sit-
zung des Priesterrates in seiner IV. Funk-
tionsperiode (Mitglieder siehe LDBI. 197?,'
Art.45).

1. Im Anschluß an den Beridrt des Spre-
chers über die Tätigkeit des Priesterrates
in seiner III. Funktionsperiode empfiehlt
der Priesterrat allen Priestern in der Diö-
zese Ltnz die Teilnahme am Priesterge-
betstag anläßlich der Otweihe-Messe am
4. April im Dom.

2. Mit den ,,Gedanken zur Psychologie
des alten Menschen" (Dr. Franz Stauber)
wurde das Thema ,,Der alte Priester"
grundsätzlich aufgegriffen und eingeführt.
Eine Arbeitsgruppe (mit der Federfüh-
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Bildungskonzeptes, sowie die Erarbeitung
von GiundsatZkonzepten kirchlidrer Bil-
dungsarbeit als wichtig eradrtet.

19. Mission, Entwicklungshilfe,
Justitia et Pax

Die Bischofskonferenz hat das neue Sta-
tut für den österreichisdren Missionsrat
positiv zur Kenntnis genommen und den
Dank für aIIe beispielhaften und erfolg-
reichen Hilfsaktionen für Mission und
Entwicldungsförderung, ,die von den ein-
zelnen kirchlidren Stellen geleistet wer-
den, ausge'Wagner w
lungshilfe
stelle für
förderung so.wie für die Justitia-et-Pax-
Kommission Osterreichs bestätigt.

20. Europäischer Hilfsfonds
Nach dem plötzlichen Tod von Herrn

Prälat Carlo B'ayer, für dessen wertvolle
Tätigkeit die Osterreichische Bisdrofskon-
ferenz besonderen Dank und Anerkennung
aussprach, wurde zum bereits von der
Deutschen Bischofskonferenz bestellten
Dr. Specht von ,der österr. Bisdrofskonfe-
renz Generalsekretär Karl Stepan in die
Leitung bestellt.

21. Termine
Am Dienstag, dem 5. JuIi 1977, findet

eine außerordentlidre Bisc}rofskonferenz
in Salzburg statt zum Thema: ,,Bisdrofs-
synode 1977 und unsere Vorbereitung".

Die Herbstkonferenz der österreichi-
.schen Bischöfe ist in Wien vom B. bis
10. November 197?.,

75. Aus dem Priesterrat am 3. Nfàrzl977
rung von Msgr. Ludwig) wird bis zum
Herbst entsprechende Anträge vorbera-
ten.

3. Zum Sprecher des Priesterrates
wurde Dir. Josef 'Wiener (Pastoralamt)
wiedergewählt. In den Arbeitsaussdruß
wurden gewählt: Dedrant Mag. Friedridr
Hueber, Stadtpfarrer Msgr. Rudolf Bra-
merdorfer und Stadtpfarrer Rupert Ros-
ner, Kooperator Konrad Waldhör und
Theologieprofessor Dr.'Wilhelm Zauner.

Als Vorsitzende für die Kommissionen
wunden bestellt: Kommission für geist-
liche Berufe: Msgr. Josef Hurner. Korn-
mission für das ständige Diakonat: Direk-
tor Josef Wiener. Kommission für
Pfarrhaushälterinnen: Pfarrer Hermann
Pachinger. Kom,rnission für finanzielle
Fragen: Dir. Kan. Kneidinger. Für die Ar-
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beitsgruppe,,Spirituelle rü/eiterbildung":
Dr. Walter'Wimmer.

4. Nac}r einem Zwisdrenberidrt über den
Stand der Vorarbeiten für das künftige
Diözesanhaus durdr Kan. Kneidinger und
einer fnformation über den beabsidrtig-
ten Neubau des Taubstummeninstitutes
wurde zur Frage der 'Weiterverwendung
der bisherigen Taubstummenanstatt dei
Antrag gestdllt: Das Ba,uherrenkomitee
für das Diözesanhaus möge vordringlieh
prüfen, ob das Taubstummeninstitut für
das, Diözesanhaus in Frage kommt, und
möge den Mitgliedern des Priesterrates
schriftlidr die Gründe für seine Entsdrei-
dunrg mitteilen. (N. B.: Der Bericht, da-
tiert mit 21. J['f.ärz 1977, wurde allen Mit-
gliedern des Priesterr.ates, Pastoralrates
und der Dedrantenkonfer,enz bereits zu-
gestellt).

5. Das Infor,mationsprotokoll und das
Referat von Dir. Stauber wurden allen
Priestern mit der
Diözesar¡btrattes v
Die Vertreter der
mögen zudem darüber in ihren Konferen-

In seinem Grußwort ermuntert der Diö-
zesanbisdrof alle Mitglieder des Pastoral-
rates zur Mitsorge und Mitverantwortung
in den versdriedenen Anliegen der Diö-
zese und Weltkirdre.

rüeihbischof Dr. Wagner gedenkt des
am 25. Februar verstorbenen Leiters des
Sdrulamtes, Direktor Georg Sdrerrer.

1. AIs neue Mitglieder des Pastoralrates
wenden begrüßt: Herr Siegfried Kainber-
ger, Haslaù (für Herrn Handel, Grein).
Msgr. Johann Ludwig, Braunau als Gene-
raldedrant (für Kan. Thöne). Abt Dr. Oth-
mar Rausdrer, Sdrlierbadr, als Vertreter
der regionalen Ordenskonferenz (anstelle
von Abt DDr. Albert Bruckmayr).

2. Zvm OEF-Kolleg,,TÍem glauben" ha-
ben sich in unserer Diözese 26.269 (in ganz
Osterreidr 140.586) Teilnehmer gemeldet;
beim ORF-Kolleg ,,'Wozu glauben" waren
es 12.084 bzw. 89.317.

3. Zur Prüfung der Effizienz der diöze-
sanen Referate besdrließt der Pastoral-
rat, die diözesanen Ämter in der VolI-
versammlung des Pastoralrates vorzustel-
len; im A.nsdrluß daran sollen die Mitglie-
der die Möglidrkeit haben, dazu kritisdr
Stellung zu nehmen.

4. Die Frage der Landpastoral wurde
nactr einer Einführung d'urch Msgr. Karl'Wild a'usführlieJr diskutiert. Zur Durdr-
führung wurde das Referat für Landpa-
storal im Pastoralamt beaufttagt, in Zu-

76. Aus dem Pastoralrat rm 26.N1ätz lgZT

zen mündlich beridrten. Dort sollen audr
Anfragen beantwortet und Anregungen
gesammelt werden, weldre Themen und
Fragen der Priesterrat in seiner IV. Eunk-
tionsperiode aufgreifen und behandeln
soll.

Nädrste Sitzung ,des Priersterrates:
6. Oktob,er 7977 inLinz.

Der Arbeitsa,r¡,ssdruß hat gemäß Prie-
sterrat-Statut in folgende Gremien Ver-
treter des Priesterrates nominiert:

Arbeitsgemeinsdraft der Priesterräte
Osterreidrs: Direktor Josef Wiener und
Kooperator P. Christoph Eist; Beirat für
Priesterfortbitrdung: Dechant Mag. Fried-
ridr Hueber und Kooperator P. Burkhard
Berger; Gremium für Personalangelegen-
heiten: Stadtpfarrer lWsgr. Rudolf Bra-
merdorfer ur¡d Kooperator Dr. rtl/alter
Wimmer; Diözesanbèirat für Pfarrge-
meinderat-Dekanatsrat: Pfarrer Josef
Hinterberger; Liturgiekommission: Pfar-
r,er Engelbert Singer und Kooperator
Konrad rvValdhör; Diözesansdrulrat: Pfar-
rer Rupert Rosner und Kooperator Kon-
rad Wal,dhör.

sammenarbeit mit dem Landkreis der Ka-
tholisdren Aktion auf Grund ,der vorge-
legten Leitsätze die entspredrenden Stu-
dien durchzuführen, einen Maßnahmenka-
talog auszuarbeiten ur¡d für die Durdr-
führung der entspredrenden Maßnahmen
Sorge zu tragen.

5. Über Vorsdrlag des Fachausschusses
für sozialkaritative Dienste wurde die Si-
tuation der Kindergärten beraten. Irn An-
seh,luß daran wurden Anträge zur pasto-
ralen Bodeutung des Kindergartens, zur
finanziellen Entlastung der Kindergärten
und zur Schaffung der Chancrengleidrheit
im Kindergartenbereidr besdrlossen.

Zur pastoralen Bedeutung des Kinder-
gartens:

7. Der Pastoralra,t empfiehlt allen Ptar-
tern und Pfarrgemeinderäten, ín deren
Wirlcungsbereiclt ein Kíndergarten be-
steht, dessen pastorale Chanee wahrzu-
nehrnen und seine Veruendbørlceit zur
G em ein d e entw i cklun g zu b e d enle en.

2. Der Pastoralral empfi,ehlt allen Pfar-
rern und PJarrgemeinderäten, i,n deren
Wirkungsbereich sich ein Kindergørten
befindet, aus den Kindergärten einen Ort
der Begegnung für Mítglieder der chríst-
lichen Gemeinde zu machen, ínsbesondere
für den Seelsorger, díe Eltern, die Kind,er-
gärtnerin und die Kínder,

3. Der Ps,storalrat empfiehlt allen Pfør-

rern und Pta,mgemeínderdten, in deren
Wirkungsbereich ein Ktndergarten íst, die
Kznder g ärtnerin als haupto er øntu ortliche
Fachkraft Jür díe Führung des Kindergar-
tens und. als Elternbildnerin in geeígneter
Weise im Pfarrgemeínderat zu integrie-
ren.

4. Der Pastoralrat empfiehlt allen
PJarrern und Pfamgerneind'eriÍten, den
Kontakt zutischen Schule, Kindergarten
und Famtlie (2. B. durch Religíonslehrer,
Kindergärtnertn, Eltern etc,) zu unter-
stützen und diesen Kontalú irn Interesse
der har monis chen P er s önlichkeitsentusick-
lung des Kindes u¡íe der christlichen Ge-
meinde zu fördern.

5. Der Pastoralrat empfiehlt'allen PJar-
rern und Pfarrgemeinderö,ten, die Vorstel'
lungen über die christlich.-religiöse Erzie'
hung i.m Rahmen des Erziehungsplanes der
Kindergärten (siehe ,,Rahmenplan", der in
der Diözese Linz erarbeitet uurde), im
Rahmen des pfarrlichen Pastoralplanes
zu überprüJen und sttindig neu zu beden-
lcen.

6. Der Pastoralrat enLpfr'ehlt den Pfam-
seelsorgern, den Kontakt zu den öffent-
Itchen Rindergärten ín ähnlicher Wei'se
aufzunehmen usie zu den lcirchlichen Kin-
dergärten und so die damit gegebene pø-
stor ale Cho,nce zu u ahr en.

7. Der Pastoralrat empfiehlt den Or-
densgemeinschaften, ihre Aufgabe, ín
Kindergtirten tätig zu sein, ueiterhín als
uordringlich zu betrachten, insbesondere
in sozial schtuierigen Bereichen und in Ge-
bieten, uo sich ein Ordenslcindergarten
als pädagogisch bedeutsam (2. B. für d'ie
umlieg enden Kindergtirten) erweist.

8. Der Pastoralrat empfiehlt den Pfar-
rern, darauf zu achten, dafi die Qualität
im Bereich des Sach- und, Personalautuan-
des aus Gründen der Sparsømkeit nicht
teidet.

Zur frnanziellen Entlastung der Kinder-
gärten und zur Schaffung der Chancen-
gleichheit i'm Kindergartenbereich:

7. Der Pastoralrat empfiehlt allen PJar-
ren, i.n deren Wirkungsbereieh ein Kínder-
garten ist, die Staffelung der Beitragslei-
stungen für die Eltern gemätl ihrer finan'
ziellen Belastbarkeit auszubauen oder ei,n-
zuführen.

2. Der Pastoral,rat ersucht die Di'özesan-
cari,tas (Kindergartenreferat), ein Staf-
felungsmodell zu erstellen, das einerseits
den Pfarren zur Orientierung dient, an-
derersetts ortseígene Abuseichungen a.L-
uißt.

3. Der Pøstoralrat empfiehlt dem Kin-
dergartenrefero,t der Caritøs, geeignete
Fachleute zur Behandlung finanzi,eller,
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ui,rtschaftlicher, pädagogischer und pasto-
raler Probleme des Kindergartens heran-
zuztehen. Mit der Erstellung der Namens-
uorschläge uird der Fachausschu$ ,,Sozial-
karitqtiue Dienste" betraut. (VgL dazu
auch ,,Richtlínien für die Leitung und d'en
Aufgabenbereich des Kindergarten- und
Hortreterates der Diözese Linz" im Linzer
Díözesanblatt 7977, Art. 29.)

4. Der Pastoralrat empf,ehlt allen
Pf arrern, Kindergtirtneri,nnen und Ptarr-
gemeinderäten, die christlichen Eltern und
Pfarrmitgl.i,eder auf ihre Funl+tíon für den
Kindergarten hinzutneisen, ihnen die
Wichtigkeit des Ki,ndergartens beuufft zu
machen und sie zu motiuieren, frei'willig
Spenden für d,en Kindergarten zu geben.

5. Der Pastoralrat ersucht di,e Díözesan-
carítas, für dte Mi,tarbeiter, die díe Fi,nan-
zen des pJarrlichen Kindergartens Der-
tualten, Schulungen hinsichtl.ich der Fi-
nanzgebarung und des Managernents zu
machen (2. B. über Ansuchen um' Sub-
uentionen; Mehruertsteuerberatung,
Amtswege, ZustÌindigkei,t Don A¡ntern
etc.).

6. Der Pastoralrat ersucht díe Pfarr-
kirchenräte uie die PJarrgerneinderäte
der Pfarren, die Situati.on ihres Kínder-
gartens in ihrer fi.nanziellen Planung und
Arbeit zu berücksichtigen und zu unter-
stützen,

7. Dami,t jede Ptarre, auch die kleínste,
bei genügender Kinderzøhl einen pfarrli-
chen Kindergarten erhøIten kann, beauf-
tragt der Pastoralrat die Di,özesa,ncaritas
mit der'Schaffung und Verusaltung eines
diözesanen Ausgleichf onds. Die Diözesan-
caritas uird ersucht, Jür di,e Schaftung
dieses Ausgleichsfond,s aufrer dery eige-
nen Beiträgen noch Suellen zu erschlie-
fien, uie z. B.: Öfientliche Gelder (Lanil
und Gemeinden), Beiträge kirchlicher Ein-
richtun g en und P r iu atb eitr ä g e.

Als Appell an die Verantwortlidren ver-
abschiedete,der P,astoralrat einstimmig:

a) Der Pastoralrat fordert im Interesse
der Chancengleichheit øIler Eltern, die
Ki,ndergärten in allen Gemeinden zu för-
dern und in jenen Gemeinden, in deren
Bereíeh sotnohl ein gemeindeeígener taie
ein kírchlicher Kindergarten ist, den
kilchlíchen Kindergarten in gleicher Weíse
fi.nanziell zu.unterstützen uie den eì'ge'
nen.

b) Der Pastoralrat empf,ehlt allenl+irch-
Iichen Trägern uon Kindergd.rten, Jür be-
hinderte oder sonsttnie entu:icklungsge-
störte Kinder Sonderformen der Betreu-
ung zu führen und der Schulung des erfor-
derlichen Fachpersonals grö!|tmöglíche
F ör derung ang edeihen zu las s en.
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c) Di,e Diözesan-Caritas möge zusammen
mít dem Fachausschufi ,,Soztalkari,tatiue
Díenste" dafür Sorge tragen, daþ über di,e
Pfarrgemeznderäte díe entsprechenden
Schritte eingeleitet und die Beschlüsse
einer Verusi,rklichung zugeführt u¡erden.

6. Der Bericht über Tätigkeit des Bau-
tenkomitees wurde mit Dank zur Kennt-
nis genommen. Die von der Pastoralkom-
mission Osterreidrs (PKö) erstellten und
von der Österreichischen Bischofskonfe-
renz genehmigten ,,Grundsätze für kirch-
liches Bauen in der heutigen Zeit" und
,,Kriterien für den Vorrang im kirdrlidren
Bauen" sollen als Ridrtlinien für das Bau-
geschehen der Diözese Linz im Linzer Diö-

Der Pastoralrat hat in seiner Volluer-
samrnlung am 26. März 7977 die nachste-
henden ,,Grundsätze tür l+i,rchliches Bauen
in der heuttgen Zei,t" und ,,Kriteri,en Jür
den Vorrang im ki,rchlichen Bauen", die
uon der Pastorallcommi,ssion Österreíchs
erstellt und uon der Österreichischen Bi-
schof skonJerenz tm Nouember 1974 geneh-
mi.gt tuurden, auch Jür dte Diözese Linz
als Ri.chtlinien für das l+irchli.che Buuetl
uerabschíedet.

A. Motivenbericht
Die kritisdre Situation unserer Städte

und Ortschaften ist nicht nur durch Lärm,
Verschmutzung, mangelnde Sidrerheit
ur¡d Roduzierung der sozialen Kontakte
charakterisiert; die Menschen leiden auch
an einem Mangel an Räumen für Dienst-
leistungen und Begegnung, was arn mei-
sten in Neubaugebieten (aber nicht nur
dort) zutage tritt. Diese notwendigen
baulichen Folgeeinrichtungen (Schulen,
Kindergärten, Bildungseinrichtungen, Lä-
den, Gasthäuser usw.) müßten mindestens
gleichzeitig mit ,den \Mohnsiedlungen ent-
stehen. Auch kirdrlidre Bamten sind unter
diesem Aspekt als Räume für Dienstlei-
stung und Begegnunrg anzusprechen, frei-
Iich nicht als ein bloßes Service, sondern
als ein Angebot, das zur aktiven Teil-
nahme am Leben der Gemeinde einladen
ur¡d das die Mitarbeit an konkreten Auf-
gaben erleichtern soll. Oft geht mit dem
Mangel an 'geeigneten öffentlichen Räu-
men ein zunehmender Mangel an sozia-
1en Diensten, an Kommunikation und Of-
fentlichkeitsarbeit einher. Die Bewälti-
gung dieser Situation erfordert die Zu-
sammenarbeit aller. Gerade der Mangel
an sozialen Diensten und Begegnungsmög-
iidrkeiten bedeutet für die Kirche eine
Herausforderung, die Öffentlidrkeit im-

77. Grundsåitze und Kriterien für kirchliches Bauen

zesanblatt verlautbart werden (siehe Art.
77).

7. Der Pastoralrat nimmt den Zwisctten-
bericht ,,Diözesanhaus" mit Dank für die
bisher geleistete Arbeit zur Kenntnis und
beauftragt das Bauherrenkomitee, dafür
Sorge zu tragen, daß 'das Bauprojekt zü-
gig vorangetrieben wird.

B. Zur Verbreitung und pastoralen
Wirksamkeit der,,Kirchenzeitung" werden
geeignete Maßnahmen ausgearbeitet und
den Pfarrgemeinderäten bis spätestens
September zur Behandlung vorgelegt.

Die nächste Vollversammlung des Pa-
storalrates wirid am 5. November 1977
sein.

mer wieder auf diese Anliegen hinzuwei-
sen und selbst mit jenen zusammenzu-
wirken, die gewillt sind, Abhilfe zu sdraf-
fen. Die Kirche sollte daher geistig, per-
sonell und 'audr finanziell mehr Kräfte
freimachen für ihre Mitwirkung in der
Gesellschaft (etwa an einer verstärkten
Gemeinwesenanbeit); sie sollte audr stär-
ker als bisher bei Planung und Bau von
Räumen für Dienstleistung mit öffentli-
chen Stellen zusammenarbeiten. Leider
läßt die Zusarnmenarbeit zwisdren den
öffentlichen Planungsstellen und der Kir-
che vielfach noch zu wünsdten übrig. Die
Gründe dafür sind auf beiden Seiten zu
suchen; jedenfalls wird audr die Kirdre
in Zukunft mehr aus íhrer Zurickhaltung
heraustreten müssen. Ihre Beteiligung an
Planungsvorgängen ist auch dann sinnvoll,
ja notwendig, wenn sie ihren eigenen Bau-
auf'"vand eher noeh mehr einschränken
muß. Um so wichtiger werden dann aber
auch die Grundsätze und Kriterien für
die Entscheidung, welchen Bauvorhaben
der Vorrang gebührt.

B. Grundsätze für kirchliches Bauen in
der heutigenZeit

Diese Grundsätze sollen eine Richtli-
nie und Studienunterlage für aIle sein,
die mit der Erridrtung eines kirchlichen
Baues befaßt sind, z. B. Pfarrer, Pfarrge-
meinderäte bzw. Pfarrkirchenräte, Archi-
tekten und dergleichen. Sie können gleich-
zeitig der kirchlidren und außerkirchlichen
Öffentlichkeit zeigen, nach welchen Ge-
sichtspunkten die Kirche in Zukunft ihre
bauliche Tätigkeit ausrichten will.

1. Kirche für die Menschen
Die Kirche von heute versteht sich nach

den Aussagen ,des II. Vatikanums wie
päpstlicher Enzykliken als Gemeinschaft

der Glaubenden, die grundsätzlich für
alle Mensdren da ist. Die Diözesansynoden
wie auch der Osterreichische Synodale
Vorgang haben daher zahlreidre Be-
schlússJ gefaßt, in 'denen die Bereitschaft
der Kirchì zur Mitwirkung an der Lösung
der vielfäItigen Aufgaben und Probleme
der Gesellschaft zum Ausdruck gebracht
wird. Das muß sich selbstverständlich
auch auf das kirchliche Bauen auswirken'
So nennt der Osterreichische Synodale
Vorgang als Aufgaben der Gemeinde -nebõn Verkündigung, Gottesdienst und
sakramentalen Dien'sten - u. a. karitative
und soziale Dienste, Beratung einzelner
und konkreter Gruppen, gesellschaftspoli-
tisches Engagement; er setzt sidr für ver-
stärkten niniatz von Jugendleitern, So-

2. Bauen füt die kirchliche Gemeinde und
für die Allgemeinheit

Die erste Aufgabe des kirchlichen Bau-

für Gebet, Besinnung und Meditation,
aber auch für die diakonalen Dienste. In

tegung 'stehen, was die Menschen in der
betreffenden'Wohngegend (Stadtviertel,

möglichst gut erfüllt werden können und
was an Bauten verschiedenster Art dafür
notwendig und förderlich ist.

B3

Wenn der Bau von Räumlichkeiten
durch die öffentliche Hand gewährleistet
oder geplant ist, bzw. wenn Profane
Räumllchkeiten zur Verfügung 'stehen, die
ohne große ScJrwierigkeiten .auch von
kirchlichen Einrichtungen gemietet wer-
den können, soll in der Regel von der
Errichtung eigener kirchlicher Bauten ab-
sesehen werden.- Gerade wenn beim Bau von Kirdren
ur¡d anderen kirchlidren Gebäuden auch
die Bedürfnisse der Allgerneinheit mitein-
bezogen werden, sind auch die neuen Ge-
bäudã ein Zeichen der christlidren Bot-
schaft für alle Mensdlen' Und wenn sidr
die Kirche zudem dafür einsetzt, daß die
für ein Gemeinwesen notwendigen öffent-
Iichen Ge äume,
Beratung agt.)
hinreiche wird
sie auch in Zukunft als Teil und Partner
der Gesellschaft ernstgenomrnen werden'
Damit dies geleistet werden kann, rnüs-
sen die Christen ,stärker an Planungen
und Vorhaben, die von politisdren Ge-
meinden oder von anderen Gruppen aus-

firr gemeinsame
age öffentlic}rer
darf die Kirdre
äuden anmeldet.

Eine
lich,
allge
mitv
konzepte vorliegen.

Konkretes Beispiel: Wìenn eine Pfarre
baut, darf sie nicht nur an ihre kirdren-
internen Gruppen denken und dann nactr
dem Schema: Kirdre - Pfarrsaal - Heim-
zimmer - Pfarrhaus bauen' Vietrrnehr hat
sie ,die Bedürfnisse der Bewohner eines
Stadtbezirkes oder neuen Ortsteiles zu
bedenken, wie das etwa bereits 1933/34
in vorbitrdlicher 'Weise bei der Christkö-

îút zn fragen: was braudrt die Kernge-
meinde? sondern auch, 'w'as brauehen die
anderen?

3. Pastoral- und PersonalPlanung
vor Bauplanung

Die Kirche und die einzelnen Gemein-
den müssen sich in einem Personalkonzept
klarwenden, welche Dienste sie für die
Kenngemeinde und für 'die Allgemeinheit
leisteñ können unrd wie die Rä'urne zweck-
mäßig genützt werden sollen. Kirchliches
Baueñ mruß besonders a'uf die derzeitige
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sdrwierige personale,Situation der Kirdre
Rrüd{sicht nehmen. Zuerst muß die Frage
beantwortet wenden, wer die erforderli-
chen Dienste, für die rgehaut werden soll,
Ieisten und wer die Bamten in Zukunft
betreuen soll. Dabei ist nicht nur an Prie-
ster zu denken, deren Zahl sidr ja zuneh-
mend verringert, sondern auch an den
möglidren Einsatz von Diakonen, Pasto-
ralassistenten, Sozialhelfern, Sdrwestern,
Psydrologen, Pädagogen u,sw. Es genügt
nicht, Räu,rnre anzubieten, wenn nidrt das
Personal vorhanden ist, das diese Rä.ume
mit Leben erfüllt. Wenn'rnan mit eige-
nen Kräften die Dienste nidrt hinreidrend
leisten kann, soll 'man sidr sdron in der
Zett 'der Planrung (bei Personal- und Bau-
planung) um Partner u,msehen, und z'ffâr
sowdhl .dundr Zusarnmenanbeit mehrerer
Gemeinden als auch mit Partnern irn au-
ßerkirdrlidren Raum. Eine einzelne Ge-
meinde ist heute in der Regel - minde-
stens in der Stadt - zu sdrwadr, um al-
lein ein bedürfnisgeredrtes Zentwrn zu
bilden. Zudsm können mandre speziellen
Dienste der Kirctre grundsätzlidr nur in
größeren Zentren a,t.rf regionaler Ebene
angeboten wenden.

4. Eedürfnisgerecht und wirtschaftlich
bauen

Die Kirdre hat sidr bei ihrem Bauen
von den Bedürfnissen leiten zu lassen.
Eine Gemeinide bnart¡,cht Räq.rme für ge-
meinsarne Aktivitäten, aber audr solche
der Stille unrd Gebongenheit. Da die Be-
dürfnisse sidr ändern können, ist ,,offen"
zu bauen, so daß wenigstens einige Räurne
für versdliedenartige Berurtzung dispo-
nierbar sin'd und neu auftretenden Be-
dürfnissen angepaßt werden können.

Die Rätme sollen für jeden einladend
wirken. In der Zuord,nrung zu bestehen-
den B'auten und in der rffertung der Frei-
flächen soll das Bewußtsein gemeinsamer
Venantwortung für den Umraum zum
Ausdrud< komrnen. Eine ridrtig r¡erstan-
dene Einfaúheit in der Verwend,ung bau-
lidrer Mittel und die Berücksidrtigung
eines,,,mensdllichen lVtraßstabes" sdrließen
architektonische Qualität nidrt arus, son-
dern setzen sie mehr denn je voraus. fn
all ihren Ba,t¡maßnahmen bleibt die Kirdre
auf die Mitwirkung befähigter Stadtpla-
ner, Arclr,itekten ur¡d Künstler angewie-
sen.

Das Bauen der Kinche soll zudem be-
stirnmt sein von den bauökonomisclren
Mögliùkeiten. Auf Wintsúaftlidrkeit in
der A,r.rsführmng, aber,audr in Betrieb und
Erthaltunrg ist zu achten. Die Widrtigkeit
der Projekte ist bei den besdrränkten
Mitteln, die zur Verfügung stehen, abzu-

wägen (vgl. ,,Kriterien für den Vorrang,,).
In Anbetradrt der Dringlidrkeit, mit der
zuweilen verftirgbare Räume von den Pa-

. storalgremien gefordert werrden, sind auch
Bauweisen in Betradrt øu ziøhen, die eine
rasdre Erstellunig ermöglichen. Audr Bau-
ten vorübergehenden Bestandes sind ins
Auge zu fasserr.

Konkretisierung: In manchen Fällen hat
man den versdriedenen und wedrselnden
Bedürfnissen,dad,urdr Redrnung getragen,
daß für die gemeinsamen Aktivitãten der
Gemeinrde ein,größerer Saal, für die Medi-
tation eine kleine, intime K,apelle erridr-
tet wur,de.

C. Kriterien für den Vorrang im kiretrIi-
chen Bauen

Entspredrend den
Grundsä,tzen wirid in Zv
Teil des Finanzaufkomm
die Personelkosten ur¡d für die versdrie-

für die Reihung nadr sactrlidren und zeit-
licher Dringlidrkeit werden da¡her im fol-
genden Kriterien aufgestellt; Vorrang ha-
ben jene Bauvorhaben, in denen diese Kri-
terien erfüllt sind. Eine selbstverständ-
lid¡e Voraussetzung ist dabei das Bemü-
hen ,um bestmögliche künstlerische und
baulic}re Qualität.
1. Pastoral- und Personalplanung vor Bau-
planung

Vor jedem Neu- oder Umbau soll über-
legt werden, weldre Bedürfnisse bei den
Menscþen vorhar¡den sind, weldre kirdr-
lichen Lebensfr¡nktionen ermöglidrt oder
verbessert und weldre Dienste angeboten
werden sollen (Pastoralkonzept); zudem ist
Vonsorge zu treffen, daß die erforderlidren
haupt- und nebenamtilidren Mitarbeiter
vorhanden sind (Perrsonalplanung) und daß
die Zusanrrmenarbeit zwisdren ihnen rund
mit'den,Gemeind.emitgliedern gewährlei-
stet ist. Der Ba,uplan ist auf diesen Grund-
lagen und nadr den gegebenen finanziel-
len rlMöglichkeiten zu erstellen.
2. Mitwirkung der Gemeinden an der
Planung und Befähigung zum Gebrauch
der Räume.

Die künftigen Benützer der Räume sol-
len vom Beginn der Planung an bis zur
konkreten Ausgestaltung und Verwen-
dung mitwirken und nidrt nur ihre Be-
,dürfnisse unrd \Münsche anmelden, sondern

, ,audr ihre Erfahrungen und Überlegungen
einbringen; sie sollen sic}r so rnit der Pla-
nung und Verwirklichung identifizieren

können. Außerdem soll bedadrt werden,
daß die Gemeinde bisweilen erst zum sinn-
vollen und vielfäItigen Gebrerudl vorhan-
dener Räume (2. B. Pfarrsäle) befähigt
werden rnrtrß.

3. Offenheit für verschiedene Nutzungs-
möglichkeiten

Die kirdrliche Gemeinde braudrt nidtt
nur für ihre Gottesdienste, sondern audr
für vielfältige andere, teilweise sidr wan-
delr¡de Bedürfnisse ur¡d Aktivitäten ent-
spredrende
siedlungen
gibt es tro
den Dorf-
neten Versammlungsräume; audr anderen
Gemeinden fehlen oft die notwendigen
Räu,me für soziale Dienste, Clubs und Ver-
eine und dgl. Gerade in,geschlossenen ka-
tholisdren Gebieten gibt es heute Minder-
heiten anderer Kirdren, die oft nidrt in
der Lage sin:d, eigene Räume zu erridrten'
Neubauten wie Umbauten sollten daher
auc}r für alle diese Bedürfnisse offen sein'
Es geht um gutgestaltete Mehrzwed<-
räume, nidrt um char,akterlose Allzweck-
räume.
4. Bestehende Bauten optimal nützen

Vorhandene B'auten sollen rnöglichst
gut genützt werden. Viele alte Räume
ñabeñ eine Atmosphäre, die durdr einen
Neubau oft nicht erreidrt wird' Es ist
dafür zu sorgen, daß ihre Lebensfunktion
erhalten oder wiede,rgewonnen wird' Dies
kann bisweilen sdron durch geringe Ver-
änderungen und Adaptierungen gesdre-
hen. Auch ,besonders denkmalwürdige
Bauten sollen nicht einfadr Museen wer-
den.

5. Lebenslähige Zentren
Ein größeres Zentrum sollte dort (und

nur dort) geplant werden, wo etwa durch

B5

die Größe des Einzugsgebietes, durdr die
Gunst der Verkehrslage, durdr die Nähe
anderer Einrichtungen, rfrutdl festgestellte
Bedürfnisse und Interessen versdtiedener
Gemeinden und Grupp-en, durdr ein ent-
sprechendes Angebot an Diensten und
durch die Bestellung geeigneter Perso-
nen die Chance bosteht, 'daß tatsädrlieh
ein lebensfähiges Zentru,m zustande-
konr,mt.

6. Beitrag zur baulichen Gesamtentwiek-
lung (Raumordnung und dgl.)

Kirdren und andere kirchlidre Räume
sollten kooperativ zúm Gelingen einer
örtlidr wie regional bedeutungsvollen Ge-
samtentwicklung beitragen. Unter Um-
ständen soll eine Bauführung gewählt
wer,den, in der durch mehrere Ausbaustu-
fen der tatsächlichen Entwicklung
(Wachstum, Stagnation, Umwid'mung und
dgl.) Rechnung getragen werden kann.

7. Wirtschaftlichkeit und Zweckmäßigkeit
in Planung und Bau, Erhaltung und Be-
trieb.

Um mit den geringen Mitteln an mög-
lichst vielen Orten die vorhanidenen Be-
dürfnisse dechen zu können' ist bei allen

ges Budget verfügen, muß audr auf gün-
stige Eihaltung und insbesondere auf
Wirtschaftlichkeit im Betrieb geadttet

ergebnisse
gemeind-
und nidrt

fast aussdrließlidr für die Betriebsausga-
ben von Bauten aufgewendet werden
müssen.

78. Pfarraustchreibung

Zur freien Bewerbung werden folgende
Pfarren ausgeschrieben :

Kirchberg b. Mattighofen (rnit Palting,
Dekanat Mattighofen),

Linz-St. Franziskus (Dekanat Linz-Süd),
Linz-St. Michael (Dekanat Linz-Stid),
Pramet (mit Pattigham, Dekanat Ried),
Schörfling (Dekanat Schörfling, Patro-

nat: Herrsdraft Kamrner),
Tarsdorf (mit St. Radegund, Dekanat

Ostermiething).
Die Besetzung 'fls¡ Pfarren wind mit

1. Septernber 19?7 geschehen.

Interessenten mögen bis Montag, dem
23. Mai 197?, ihr Ges'uch beim Bisdröfli-
chen Ordinariat einreichen.

Erforderliche Unterlagen: Genauer Le-
benslauf, seelsorglidre Tätigkeit; Motiva-
tion, war'um um die Pfarre eingereidrt
wird; Mitteilung, wie weit man sich Kennt-
nis (Größe, Aufgabengebiet, seelsorgliehe
Schwerpunkte, bauliche Aufgaben) ver-
schafft hat.

Die Bewerber mögen das Gesuch nach
Möglichkeit persönlich bei Generalvikar
Weih,bischof Dr. Wagner abgeben.
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ll Iür *e Jahre 1972, 19?3 und 1974 konnte keine Gesamtübersicht e¡stellt werden, da in diesen Jahren in einer der österreicl¡ischen Diözesenlvegen Anclerung der Dekanats- und Pfarrgrenzen die statistischen Erhebungen unmöglich waren.
r) 2 a: Angaben auf etlidren Erhebungsbogen unvollständig.
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G. R. Karl Engertsberger, Pfarrer in
Tarsdorf, ist am 22. Aprll 1977 im Kran-
kenhaus Oberndorf an den Foigen eines
Verkehrsunf alles gestor.ben.

Pfarrer Engertsberger ist am72.1. 1916
in Taufkirchen/Pram gebor,en und. wurde
a,m 31. 3. 1940 in 'Wien z,um Priester ge-
weiht. Nach seiner Aufnahrne in die Diö-
zese Linz hatte er folgende Seelsorgspo-

sten: Pidrl,'St. Georgen am Wald, Saxen,
Bad Goi'sern, Eggetrsberg, Traun, Franken-
burg und Windisdrgarsten-Rosena¡.r. 1962
wurde er Pfarrprovisor, 1965 Pfarrer in
Tarsdorf, 1970 zugleich Pfarrprovisor von
St. Radegund.

Das Begräbnis von Pfarrer Engerts-
berger fand am 28. April 197? in Tarsdorf
statt.

Bl. Literatur
Kremer Jacob, Die Osterevangelien -Geschichten um Geschichte, Verlag l(ath.

Bibelwerk Stuttgart u. Osterr. Kath. Bi-
belwerk Klosterneubung 1977, 240 Seiten,
kart. S 184.80.

Das neueste Budr des Wiener Bibel-
wissensctraftlers, der sidr ja rnit dem
Ithema der Auferstehung und der Oster-
botsdraft sdron in früheren Werken 'be-
sùäftigt hat, witrl'besonders auf den lite-
rarischen Aspekt ,der Osterevangelien als
,,Ostergeschictrten" eingehen. Die Evange-
Iisten b'ezeugen ja d,urdr ,,Geschidrten"
eine ,,Geschichte", die sidr dem Zugriff des
Historikens entzieht, weil sie viel tief-
gründiger ist, als rein historisdre.Gegeben-
heiten das auszr¡drüd¡en vermögen, näm-
tiù die Gesdridrte Gottes mit den Men-
sdren. Nadr übereinstimmender Auskunft
der Bibelwissenschaftler ist es daher
heute nicht mehr möglidr, die Evangelien
und gerade besond:ers die Osterevangelien
als protokollarische Berichte aufzufassen.
Und daher woll,en diese Ostergesdridrten
auch nidrt als Beweise für die Wirkliú-
keit der Auferstehung .Iesu bewertet wer-
den, 'sondern ¿fu tröstlidre und beglük-
kende Zeugnisse dafür.

Das Buch besùäftigt sidr zuerst mit
dem Kontext 'der Ostenevangelien, näm-
liù mit,der rnannigfaltigen Verkündig'ung
der Auferstehung in der Urkirdre. Dann
werden'die Osterevangelien der einzelnen
Evangelisten untersudrt, und zwar jedes
nadr dem Schema: Texterklärung, Form
und Gattung, Redaktion und Tradition
und Bedeutung für den Leser. Audr findet
m.an einen Exkurs über das leere Grab
und einen über die Ersdreinungen des
Auferstandenen.

Aus der ganzen Untens'udrung ergibt
sidr, daß die Evangelisten 'durch ihre
Ostergeschidrten die Auferstehung des
Gekreuzigten bezeugen wollen. Sie tun es
im Blich auf ihre Adressaten, um deren
Glauben zu festigen und sie tiefer in die
volie Bedeutung des Venkündeten einzu-
führen. Freitridr ,bleiben damit noch viele
Fragen offen und rnandre werden sich audr
in Zukunft nicht beantworten lassen. Aber

was die Verfasser der Ostergesdrichten ih-
ren Lesern rsagen wollten, das können wir
audr heute nadr 1900 Jahren nodr deutlidr
erkennen. Denn die versdriedenartigen
Osterevangelien weisen eine gemeinsame
Linie auf: ,,Si:e versidrern menschlidren
Einwär¡den und Verleumdungen gegen-
i.lber 'die Glaubwürdigkeit der Osterbot-
schaft als ,Wort Gottes'. Sie betonen fer-
ner, daß se'lbst diejenigen, die Jesus in
seinem irdischen Leben kannten, zunädrst
gar nidrt bereit waren zu glauben und
erst durch seine Hilfe (seinen heiligen
Geist) zum Glar¡ben fanden. Außerdem
fir¡det side in jeder Sdrilderung einer Er-
sdreinung - von der Em'mausgesdridrte
und Tomasperikope abgesehen - das Mo-
tiv der Beauftragung (Apostolat). Schließ-
Iidr steht am Ende der Osterevangelien
deçs Mattäus, Lukas und Johannes die oft
zu wenig beachtete Angabe, daß die Jün-
ger dem,auferstandenen Kyrios und Sohn,
Jesus Christus, durdr ihre Proskynese
bzw. 'durch das Bekenntnis ,mein Herr
und mein Gott' eine Hutrdigung erweisen,
wie sie einzig Gott zusteht. Für den Leser
von heute ist dies ein Hinweis, 'daß es
Ietztliú keine andere ,dern Text entspre-
chende Antwort auf die Osterbotsdraft
gibt a,ls das Bekenntnis zu Jesus Christus,
dem Sohn Gottes. Dazu gehört die Anbe-
tung i,n,der Gemeinsdlaft der Glaubenden
und die Bezeu,gtung des A,uferstandenen
durdr Wort und Leben. Wer dies - ermu-
tigt durch den Geist Gottes - vermag,
dem gilt 'das Wort des Herrn: ,Selig,...
die glau,ben'." (233)

Siegfried Stahr

Bernhard. Frei, Priesterloser Gottes-
dienst. Modelle und Anregrr.rnrgen. Verlag
Friedridr Pustet, Regensbung 1976. Ge-
bunden,293 Seiten, DM 32.-.

Der Aufbau des Budres íst übersidrt-
liú: Gleiùbleibende Teile (9 bis 13) -Vierundzwanzig ausgeführte Modelle (15
bis 287) - Gebete zur Danksagung (289
bis 293). Der Aufbau der Feiern ist ein-
heitlidr: Eröffrulng - Sdrriftlesung - Ge-
bet - Kommunion - Entlassung.

Die Eröffnung ist gegliedert in Eingangs-
lied, Begrüßung, Einführung, Einladung
zur Buße, Kyrie-Rufe, Eröffnungsgebet.
Der Scl:riftlesung geht eine kurze Einfüh-
rung voraus; ihr folgen Zwisdrenge-
sang, Homilie ur¡d Glaubensbekenntnis.
Das Gebet umfaßt Fürbitte, Lob und
Dank. Der Kommunionteil ist gegliedert
in Einladung, Vaterunser, Gebet tm Frie-
den und Gemeinschaft, Agnus Dei, Aus-
teilung,der Kommunion und Danksagung.
Die Entlassung umfaßt ein Gebet zum Ab-
sdrluß, eine Segensbitte und den Entlaß-
ruf.

Frei hält sidr an den Aufbau der Messe,
dennodr ersdreint der Eirrdrud: einer
,,Meßfeier ohne Hodrgebet" in keiner
Weise.

Die Verbundenheit und Einheit mit den
anderen Gemeinden und der 'Weltkirdre
ist erfüllt. Auch der Toten wird gedacht.
Die Anliegen der V/eltkirdre nimmt die
Fürbitte auf. Im heiligen Brot ist der
Bezug zur Pfarrgemeinde, darin auçh zum
Bischof, besonders greifbar und erfahrbar.

Die Auswahl der Schriftlesungen (außer
für die Festtage) hat ,der Verfasser nicht
nadr der festen Leseor'dnung vorgenom-
men, vielmehr wurden markante Evange-
lien und dazu passende andere biblisdre
Abschnitte klug ausgewählt.

Gelungen sind die Predigthilfen: sie ha-
ben materialhaften Charakter, heißen da-
her öfters einfadr ,,Gedanken zur Predigt"
und werden als ,,Meditationsirnpulse" dar-
geboten. Normalerweise sollte aus den vie=
len Anregungen eine eigene Predigt des
Leiters erwachsen, so er dazu fähig und
bevollmächtigt ist.

Zut ,,Danksagung'r wird ein wertvolles
und reiches Spektrum angeboten. Es
reicht von bedeutsamen, anspruchsvol-
len Texten der Frühkirche und östlidren
Liturgien über ausgewählte Psal.menstel-
len bis zu Vorschlägen auch der Volks-
frömmigkeit vertrauter Gebete (,,See1e
Christi . . .", ein passendes Rosenkranzge-
sätz u. ä.).

Der Verfasser weist auc}r immer wie-
der auf die Freiheit de,s Benutzers hin.
Ðbenso ist der .Wunsdr 

nadr einer gewis-
sen Feierliúkeit ausgesprodren und auf-
genonnmen. Die Modelle sehen selbstver-
ständlidr Lieder der Gemeinde (damit
auch Organist oder liantor) vor. Die Lie-
der orientieren sidr nactr ,,Gotteslob";
auch bei weiteren Gestaltungsmöglidrkei-
ten (etwa des Zwisdren'gesanges oder der
Danksagung) wird auf ,,Gotteslob" hinge-
wiesen.

\Mo notgedrungen sonntäglidr Gemein-
degottesdienste ohne Priester gehalten
werden müssen, kann man sieh Bernhard
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Freis ,,Modellen ur¡d Anregungen" anver-
trauen. Mit dieser Handreidrung hat rnan
eine Hilfe, mit der joder für einen soldren
Gottesdienst Verantwortlic}re anfangen,
weiterkommen und die der Geméinde ge-
mäße Weise der Feier finden kann.

Ftanz Sdrmutz

Ferdinand Klosterrnann: Wir brauchen
Priester; Veritas-Verlag L9?7, 76 Seiten,
ös 46.-.

Das positiv for¡nulierte Büdrlein ist eine
Fortsetzung verschiedener pastoraltheolo-
gisdrer Darlegungen von Prof. Dr. Klo-
stermann, Wien. Das große Anliegen, daß
wir in Zttkunft rnehr Priester braudren
und daß vor allen Dingen jede Pfarrge-
meinde einen Priester haben soll, wird in
diesem Büdrlein einerseits durdr eine
Sammlung durdr Fakten, andererseits
durdr Beridrte und sdrließlidr durdr eine
Zusammenfassung einzelner überlegun-
gen für Konsequenzen dargelegt.'Wenn atrdr mandre der Konsequenzen
nicht ohne weiteres heute d,urdrführbar
sind, so ist das Sdrlußwort des Autors be-
deutsam, ,der auf Seite 74 schreibt: ,,fdr
fasse zusammen: Trotz allen notwendigen
Einsatzes von Laien in den versdriede-
nen pastoralen Diensten und ihrer Mitar-
beit in den versdriedenen vom jüngsten
Konzil und nadr ihm gesdraffenen Gre-
mien brauchen wir Priester, weil dieser
Dienst nidrt nur für die Kirdre, sondern
audr für die Menschheit unverzidrtbar ist.
Denn ohne ,diesen Dienst würde die Bot-
schaft Christi ba,ld nidrt mehr oder nur
mehr ver.stü,mmelt weitergesagt, ,der große
Dank des eucharistisdr,en Mahles,bald ver-
stummen, der .befreiende Tod des Herrn
nicht,mehr verkündet und auch das Zeug-
nis der Liebe Christi, die unsere sdrwadre
Liebe immer aufs neue entzündet, bald
erlöschen. Diesen Dienst zu seiner Lebens-
au
ist
nä
Hi
audr eine menschlidr und drristlich erfül-
Iende, eine wahr,haft faszinierer¡de Sache.,,'Wenn gerade diese letzten absdtließen-

Hans-Al,bert Höntges: Lebenserwax-
tungen. Bildmeditationen. 48 Seiten mit
10 Abbildungen; Matthias-Grünewald-
Verlag, Mainz 1977. Kt., DM 10.80. ISBN
3 786? 0617 4.

Hans-Albert Höntges hat sich rnit sei-
nen Meditationen (Bilder vom Menschen,



Technik des Wachsbossierens, wie sie einst
in fast allen Kirchen zlr sehen lvar' an-
sdraulich demonstrieren.

Sonderführung€n sind nach Anmeldung
jederzeit möglich: TeL 0 62221441 89 oder
42 5 9r/2r.

Caritas-Intention: Hilfe an Mütter
Die Oaritas-Intention für den Monat

Mai empfiehlt allen Katholiken, die durdt
die Fastenondnung verpflidrtet sind, eine
gute Tat zu setzen, die Hilfe der Caritas
an Mütter zu unterstützen.

9l

Der Muttertag soll nicht so etwas sein
wie ein Kaler¡der-Denkmal, vor dem man
Blumen niederlegt. Zu ehren sind die
Mütter das ganze Jahr. Wenn man ihnen
hilft, freuen sie sic}r nodr mehr. Es gibt
aber auch Mütter, die in einer sdrredrli-
chen ar.lsweglosen Situation allein mit den
auf sie hereinbredrenden sozialen oder
mensdrlidren Problemen nidrt fertig wer-

Bischöfiches Ordina Åat, Linz

Linz,, am 1. NIai 1977
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Altes ist GleicJrnis) schon viele Freunde
gewonnen. Die vorliegenden Meditltionen
ñandeln vom Leben: von seiner Freude
und seinem Leid, von seinem Geheimnis
und seinen Möglichkeiten, und von der
Lieb
und
melt
bibli
che.

Das Bändchen eignet sidr zur persön-
lichen Besinnung oder als Geschenk für
Anspruchsvollere-, die den'Wert der Medi-
tation entdedrt haben.

Rudolf Fischer - A' Stotl: Kleines
Handbuch österreidrischer Marien-Wall-
fahrtskirchen (1. Band: Niederösterreich,
Burgenland, Wien); Bergland-Verlag,
Wien, 19?7.

Von den Fisdrer und
A. Stoll ist ganz Öster-
reich ein H nwallfahrts-
kirchen he erste Band
umfaßt die Bundesländer Wien, Burgen-
land und Niederösterreich.

wurden nur Kirchen, zu denen noch V/aIl-
fahrten stattfinden. Kapellen und Gna-
denbilder in Kirchen, die nidrt Wallfahrts-

kirchen sind, sowie erloschene rüallfahrten
wurden grundsätzlidr nicht erfaßt.

Da dieses Buch in sehr handlichem For-
mat und auch inhaltlich gut gegliedert ist,
kann es für die praktische Seelsorge bei
Aussuchen von Wallfahrtsorten bzw. In-
formationen über Wallfahrtsorte gute
Hilfe leisten.

Theodor Schnitzler: Kirchenjahr und
Brauchtum neu entdeckt; Herder-Verlag,
Freiburg-Basel-'Wien. öS 67. 80.

Neues Interesse erwadrt inrmitten unse-
rer Christen für die Feste und die Ge-
bräuche des Kirchenjahres, die in unsere
säkularisierte 'WeIt wie Fremdkörper hin-
einragen, zunehmend aber in ihrer Lie-
benswündigkeit und Glaubenskraft neu
entdedrt werden. Dieses Budr ist ein au-
ßeror',dentlich konzentrierter und kennt-
nisreicher kirdren- und kulturgesúidrtli-
cher Führer für solctre EntdecJsungsreisen,
eine Fundgrube für eine zuverlässige und
anschaulidre Erklärung. Das Besondere
des Bar¡des liegt in der stichwortartigen,
übersidrtlidren Darstellung, die mit über
B0 Abbildungen reidr illustriert ist. Sie
behandelt die großen Festzeiten und ein-
zelne Festtage und bringt sidrerlich für
die Pastoral eine gute Information.

Dieses Buch kann von der Sidrt der Ge-
staltung empfohlen werden. Zugleidr darf
festgestellt werden, daß der Autor ein
ausgezeieJrneter Sachkenner der gesamten
Liturgie und der kirdrlichen Festzeiten
ist. So kann es den Seelsorgern empfohlen
wenden.

82. A.viso

Gottesdienstzeiten im Telefonbuch

Ab 7977/78 wird es möglich sein, bei
jenen Pfarren und Kirchen, die eine-n Te-
iefonansctrluß haben, im Telefonbuch von
Oberösterreich die Gottesdienstzeiten an-
zugeben. Es soII angestrebt werden, daß
die- Gottesdienste wirklidr so gefeiert
werden, wie sie dort angegeben sind.

Nach Befragung im Priesterrat wird
empfohlen, in,der Diözese die Wint er -
, e'Tt für die Gottesdienste einheitlidt
mit 1. November zu beginnen und mit
28. (29.) Februar zu beenden. I'm Telefon-
budr wird dieF vermerkt mit ,,Nov. bis
Feb.",

Ebenso soll für Gottesdienste in den
,,sommermonaten bzw. Som,mêrferien" der
Zeitraum zwisdren Schulschluß urrd Schul-
beginn verstanden werden; für 1977 heißt
dies konkret vom 9. Juli bis 11. September
einschließ1ich.

Kollekte für kirchliche Jugendarbeit

In den tretzten Jahren wurde von man-
chem bemängelt, daß die Elisabeth-Kol-
lekte und die Sammlung für die Jugend-
pastoral an zwei aufeinanderfolgenden
Sonntagen im November z,u halten waren.
Mit Rücksidrt darauf wurde die Samm-
lung für die kirchlidre Jugendarbeit vom
Christkönigssonntag auf den Dreifaltig-
keitssonntag vorverlegt. Es wird gebeten,
dies heuer am 5. Juni nidrt zu überse-
hen - vgl. Direktorium, S. 126.

Sonderausstellung im Salzburger
Dommuseum

Das Dommuseum zu Salzburg veran-
staltet vom 15. Mai bis 15. Oktober 1977
seine zweite Sonderausstellung. Dieses
Mal zum Thema ,,Köstlich altes 'Wac}rs-

gebild". Mehr als 350 Exponate a,us dem
Raum' des alten Hoch- und Erzstiftes
Salzburg werden die selten gezeigte


